




Dictat. Ratisbonæ, d. 27. Febr.

1758.
per Moguntinum.

PRO. MEMORIA
des

KoniglichGroßBritanniſchen und Chur—
Hannoveriſchen

Comitial-Geſandten
de dato Regenſpurg, den 14ten Febr. 1758.

die

Zuruckbehaltung ChurbraunſchweigLuneburgiſcher
Depechen betreffend.
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Des Heiligen Romiſchen Reichs Churfurſten, Fur—
ſten, und Stande zu gegenwartiger allgemeinen

Reichs-Verſammlung bevollmachtigte Rathe,
Bothſchafter und Geſandte.

Hochwurdige, Hoch- und Wohlgebohrne, HochCdelge—
bohrne, HochEdelgeſtrenge, Veſt- und Hochgelahrte,

Hoch und Vielgeehrte Herren!

vrls der Chur-Braunſchweig-ELuneburgiſche Comitial—
A Geſſandtſchafts-Canzelliſt, La Grange, mit aufgege—
J benen Depechen und Briefen, uber keipzig und Ham—J
R burg nach Stade letzthin zu verreiſen hatte: ſo war
4 zwar mit Grund zu glauben, daß alle diejenige,

tutionen gemaß ſich bezeigen wollen, ſowohl ſeiner Perſon, welche
durch das, ihm ertheilte Geſandtſchaftliche Certificat auſſer allem
Zweifel geſetzet, als auch denen bey ſich habenden Depechen und
Briefen, alle ſchuldige Sicherheit angedeihen laſſen wurden.

Denm ohngehindert iſt derſelbe, ob er ſich gleich auf die, de—

nen ReichsTags-Geſandtſchaften, und deren zugewandten Per
ſonen gebuhrende Freyheit nachdrucklichſt bezogen, von dem Kay
ſerlich. Koniglichen Obriſten des Spleniſchen Huſaren-Regiments,
und zwar in der Graflich-Reußiſchen Ortſchaft Schlaitz, allwo er die
Poſt wechſeln muſſen, am 18. Decemb. a. p. angehalten, und, nach
geſchehener Durchſuchung ſeiner Sachen, die vorgefundene, an
verſchiedene Herren des Koniglich-Groß-Britanniſchen Churfurſt
lich Braunſchweig: Luneburgiſchen furtrefflichen Miniſterit, gerich—

tete Depechen und Briefe, ihm abgenommen; er aber ſelbſten mit

harter Gefangenſchaft beleget worden.

2 Es



ul!J— Es hat ſich auch bald gezeiget, daß dieſe, die allgemeine
Frey und Sicherheit auf ſo vielerley Art verletzende Thathandlung
auf hoheren Befehl geſchehen ſeye; Dann es waren kaum die ge—

R

dachten Depechen und Briefe an des Herrn Prinzen von Hildburg
J hauſen Durchlaucht abgeſendet, und dabey angefraget, was mit
ml
mi dem arretirten Chur-Braunſchweigiſchen Legations-Canzelliſten

JI

m weiter angefangen werden ſollte, als ſchon demſelben, durch einen
Adjutanten und Auditeur die, an den Huſaren-Obriſten ergange—

J ne Ordre bekannt gemacht wurde, ihn Creuzweis ſchließen zu laſ—ru ſen, wofern er nicht diejenige Depeche, welche er annoch bey ſich
haben mußte, alſobald herausgabe.

JM Er wurde darauf, zu anderweitiger Beleidigung der Reichs
uI Standiſchen Territorial- Hoheit, nach dem Bambergiſchen Berg

mi Schloß Gronach durch ein ſtarkes Commando Huſaren abgefuh—
JI

II

J

Jret, und daſelbſten auf das ſtrengeſte bewachet.

Der Gebrauch aller Schreib-Materialien wurde ihm ferner
weit unterſaget; ein Commando von einem Corporal und vier
Mann muſten mit entbloßtem Seiten. Gewehr, ohne ihn aus dem

lun Geſicht zu laſſen, beſtandig Wache bey ihm halten; der von des

Herrn Prinzen von Hildburghauſen Durchlaucht verordnete Au

JJ

m diteur, mußte ihn wegen ſeiner Verrichtungen vernehmen;

un was derſelbe bey dieſem kaum erhorten Betragen noch weiter fur
nachtheilige Befehle gehabt haben muſſe, iſt daraus abzunehmen,

wofern er diejenige wichtige Depeche, welche er annoch verborgen
bey ſich haben mußte, nicht alſobald herausgeben wurde.

J Nachdem aber der oftgedachte Legations-Canzelliſt, in guter
in Zuverſicht, daß die beleidigte geſandtſchaftliche Gerechtſame nicht

J

9 ohne Beſchutzung bleiben konnten, mit aller Standhaftigkeit ausJ

1

jſ Die
J gehalten: ſo hat man, nach Verlauf von zwolf Tagen, allendlich
J

ſich gemußiget geſehen, ihm die widerrechtlich vorenthaltene Frey

heit wiederzugeben.



Die Zuruckgabe derer abgenommenen Depechen und Briefe
hatte nun zwar hiervon eine Folge ſeyn ſollen; es waren jedoch
ſolche dergeſtalten behandelt, daß ſie theils ganz und gar nicht, theils

aber nicht in dem vorigen Stand geſchehen konnte.

Dann, was das Depechen-Paquet anbetrifft: ſo zeigte man
ihm nur an, wie dieſes bereits auf der Poſt-Kutſchen uber Lan
genſalz fortgeſchicket ſehe, und wie der, von dem Poſt-Meiſter zu
Coburg daruber ausgeſtellte, hierbey ausgehandigte Poſt. Schein
ihm deshalb zur Legitimation dienen konnte.

Wegen derer Briefe aber, welche in einem, mit dem Prinz
Hildburghauſiſchen Siegel verſiegelten Paquet, ausgeliefert wur—
den, geſtunde man geradeswegs ein, daß ſolche eroffnet worden
waren.

Nun iſt zwar gar bald zu erkennen, wie unverantwortlich
dergleichen eigenmachtige Wegſchickung derer mit Gewalt abge—
nommenen geſandtſchaftlichen Depechen ſeye; es erſcheinet aber
die hierunter geſuchte Gefahrde noch mehrers, wann nicht allein
die Unſicherheit der erwahlten Poſt. Route, ſondern auch die gar
ſpate Ankunft des in Frag befangenen Depechen Paquets in Be
tracht gezogen wird; und kann inſonderheit aus dieſem letztern

Umſtand, mit einer der Gewißheit ſehr nahe kommenden Wahr
ſcheinlichkeit, geſchloſſen werden, daß, obgleich der, den zo. De—
cember a. p. allererſt ausgeſtellte Poſt-Schein verſichern will, es
ſeye die Wegſchickung des quæſt. Paquets uber Langenſalz allſchon
den 19. ejusd. geſchehen, ſolches dennoch viele Tage ſpater, und
nachdem man vorerſt die Depeche nach Gefallen behandelt, bewerk

ſtelliget ſeyn muſſe.
Erweget man ferner, wie offentlich und ohne Scheu alles

dieſes ausgeubet: ſo entſtehet die gegrundete Vermuthung, daß
bey dieſer Verletzung der offentlichen Sicherheit, noch mehrere,
und der Reichstags-Verfaſſung gleich gefahrliche Abſichten, als

ſich nur allzuviel an den Tag geleget, gefuhret worden ſeyen.

3 Dann



Dann da die erſte Pflicht eines Reichs-Tags. Geſandten
darinnen beſtehet, daß er das gemeine Reichs-Beſte, und die Auf—
rechthaltung der Reichs Verfaſſung, nach denen Reichs:Geſetzen
und Verordnungen, fur Augen habe: ſo bedarf es keiner Belei—
digung des Volker. Rechts und der gemeinen Sicherheit, um aus
denen aufgefangenen, auch eroffneten Depechen und Briefen ei—
nes Reichs-Tags-Geſandten, diejenige ſchmerzliche Klagen zu er
forſchen, welche er bey dem gegenwartigen Nothſtand des teut
ſchen Vaterlandes, und bey dem traurigen Anblick ſo vieler Teut—
ſchen Lander, worinnen das unſchuldige Blut ſeiner eigenen Ein—
wohner fließet, gegen die Fortſetzung eines allgemein ſchadlichen
Krieges, nothwendig fuhren muß.

So viel bleibet allezeit auſſer allem Zweiffel geſetzet, daß bey
dieſem Vorfall die, allen und jeden Reichs. Tags. Geſandtſchaften
zuſtehende Geſandtſchafts.Rechte und Freyheiten, ſowohl in der
Perſon des, bey einer Reichs-Tags-Geſandtſchaft angewandten
kegations-Canzelliſten, als auch in ſogeſtalter Mißhandlung derer,
von einem ReichsTags-Geſandten an ſeinen Hof abgeſendeter
Depechen und Briefe, wider alle Gebuhr violiret, und die, dem
ReichsConvent, nach dem Volker-Recht und Reichs-Contſtitu—
tionibus, ſchuldige Sicherheit empfindlichſt verletzet worden
ſeye.

Und gleichwie durch ſolche Beſchrankung die, in der Kayſer
lichen Wahl Capitulation Art. XIII. 9. 3. unterſagte Behinde—
rung derer ReichsTags. Geſchaffte, wie auch die, fur die teutſche
Wohlfahrt ſo unſchatzbdare, in dem Weſtphaliſchen Friedens—
Schluß, und der Kayſerlichen Wahl-Capitulation ſo feſt ver
ſicherte Reichstagige Stimm-Freyheit der großten Gefahr unter—
worfen werden: Alſo kan man deſto gewiſſer verſichert ſeyn,
daß Se. Kayſerliche Majeſtat denen Reichs-Tags Geſandtſchaf—
ten, und ihren Couriers, und ihren Depechen, die ReichsCon
ſtitutions-maßige Sicherheit zu verſchaffen, und deshalben
nachdruckliche Verordnung ergehen zu laſſen, nicht entſtehen
werden.

Da



Da ich nun allergnadigſt befehliget bin, auf ein Reichs—
Gutachten, worinn Se. Kayſerliche Majeſtat hierum gebuhrend
erſuchet werden, anzutragen; als bewerkſtellige ich ſolches hiermit,
und erſuche Euer Excellenzien, Hochwurden, Hoch- und Wohl—
gebohrnen, Hoch. Edelgebohrnen, und Hoch-Edlen geziemend, in
Anſehung des hierbey: vorwaltenden ohnverneinlichen Gravaminis
communis, die hierzu erforderliche Inſtructiones ſchleunigſt zu
bewurcken,

Hochwurdige, Hoch- und Wohlgebohrne, Hoch—

Edelgebohrne, HochEdelgeſtrenge, Veſt- und

Hochgelahrte,

Hoch und Vielgeehrte Herren,

Euer Excellenzien, Hochwurden, Hoch- und Wohlge
wvvohrnen, auch HochEdelgebohrnen und HochEdlen

Negenſpurg den 14. Febrr

1758.

Dienſtergebenſt. und bereitwilligſter

L. E. Freyherr von Gemmingen.

IN-



INsCRIPTIO:
Denen Hochwurdigen, Hochund Wohlgebohrnen, Hoch.Edel

gebohrnen, HochEdelgeſtrengen, Veſt- und Hochgelahrten

Herren, des Heiligen Romiſchen Reichs Churfurſten, Fur
ſten und Stande zu gegenwartiger allgemeinen ReichsVer

ſammlung bevollmachtigten Rathen, Bothſchaftern und

Geſandten,

Meinen Hoch. und Vielgeehrten Herren.

Begenſpurg.
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